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paß eöeine fcpweijerifcpe, ribgenofftfcpe unb niept

eine fantonale Erftnbung ift.
©ie «Meprpeit ber Äommiffton ift baher entfepic-

brit für bie fofortige Einführung beö Sägcrgewepreö,

vorbehätttiep beö Entfcpeibeö in untergeorbneten

fünften, wit Äapfel, ©arnitur u. f. ro., weldjeö

bem Bunbeöratb ju übertaffen wäre, ©ie hält aber

bafür, eö fei bicfclbe auf ben Bunbeöauöjug ju bc-

fepränfen unb vorläufig nur eine Äompagnie beö

Bataiüonö mit bem neuen ©ewehr ju bewaffnen.

Ebenfo glaubt fte, eö möchte geeigneter fein, ben

Äantonen, um ihnen bie fehwere Saft ber neuen Sin.

fcpafuingeii jn erleichtern, lie £ätfte ber Äoftcn beö

Sägergewcbreö ju vergüten, wai ben vom Bunbeöratb

beantragten Beitrag von %t.2ö auf etwa $r.30
erhöhen würbe» welche ©umme je nach ben ju erbat-

tenben Erteidjtcruugcu im Breife ftcp auch noch

vermintem wirb.
Berti/ 21. Suli 1850.

«ftameiiö ber «Mehrheit ber narionalrätplicpen
Äommiffton:

Äurj, Obetft.
¦TJeridnerftarter.

®aö Äabettenfeft in Sürid).

SBir folgen in Ermanglung eigener Berichte ben Die-

lationen ber (Eibg. 3*9- unfere greunbe in 3üricp waren

natürlicher SBeife fepr mit ben Uebungen ber jungen
Slrmee befepäftigt unb in Slnfprucp genommen; wir finb
aber banf6ar, wenn ber eine ober anbere naepträg-

lid) nod) referirt. SBir felbft waren Vcrpinbert unferem

SBunfcpe ju folgen unb nad; 3üticp ju geben:

SDrittmodj 3. ©ept. ©erZaa, war etwaöttmwölft. Situ

ÜJJorgen befndjten unfere Baretten bic öffentlichen ©ebäube

unb (Sammlungen unb man fai) cö gerne, bafi cö recht

jopfreich gefchah: cö ift bieg ein guteö 3etfhe" e'ncö ern*
ftern BMffenötriebeö. ©och überjeugte man ftd) balb, baf?

bie Sluöfüljrung beö SManöoerö bei bem bnrcpnaßten Boben
unb bei immer brotjenbem Siegen ju gewagt fei unb ber

Befcbtuß ber gefifommiffion, baö geft um einen Sag ju oer=

längern, fanb baber allgemeine Billigung. 9hir oott ben

Sattfenben, weldje umfonft gefommen, baö ©djaufptel ju
feprn, haben (Einjelne rafonnirt. Sltö einigen (Erfafe faben

fte bann bte Brigabemanöocr auf ber SBoUiöpofer Slllmenb.
©ie (Einwohnet ber ©emeinbe (Enge, über ben unem>arte=

ten Befud) boppelt erfreut, hatten fofort ihre Käufer mit
Teppichen jc. gefajmücft, an einem Orte flauten felbft flapl=
gebarnifebte «Ritter mit ernftem SBobtwoUen auf ihre (En=

fei ricruntcr. Bräcbtig war eö aud», wie ein Bataillon umö
anbere auf bie Sllfmenb bebouajirtc unb in feine Stellung ein-
rüefte. 3n ganj furjer 3eit ftanb bie ganje Slrmee naa) ben

Slnorbnungen beö #errn Oberft 3iegler in jwei Srcffen unb
jwei Brigaben gebtlbet ba unb füprte nun unter feinem fiebern
Äommanbo einige Brigabemanöoer ganj pübfcp jum ©tau=
nen ber unjcibtigen 3wfd)auer auö. Unter einem ftarfen Blafc*
regen würbe beftlirt.

9tad) einer furjen «Raft ging'ö enblicb J«m gefteffen in bie

gcftballe: 178£ifd)gefetlfd)aften ä 20 Wann: ein prachtiger

«Regenbogen wölbte ftcp über ihnen, alö fte babin jogen
unb erfüllte Sllleö mit neuer Hoffnung, ©ie geftbalte ift ein

«JJcetftetftücf guten ©efebmaefeö unb trefflich« (Einrichtung,

©in beffere« Sofal hätte man fdjwertia) febaffen fönnen, unb

bie (Einfachheit bewieö wieber einmal, baß fte audj groß unb

fdjön fei. 4000 Berfonen hatten in bem 3eugtjaufe, baö ein

gewaitigeö -gmfeifen bilbet, bequem Btafe. unb waren gegen

jebe SBitterung gefdjüpt. ©ie langen weißen Sanbe waren

mitÄriegötropbcien aller SBaffen aufö ftnnreidjfte gefdjmüeft.

£ier bie alten SBaffen, bort bie neuen unb im ÜRittelftücf ber

Uebergang: außer wenigen ©e^enftiiefen feine Stophae gleid)

ber anbern. Slm einen (Eingang prangten nod) bie Blaifeft«

gemälbe: ber Bunbeöfdswur unb bie ^eimfehr von Sattwpl
unb bie jahlreidjen genfter waren in grüneö (Eptjeu eingefaßt,

©aö lefctcre hatte natürlich ^einrieb. Äramer pingetpan,

baö Bcrbicnft ber^bee beö ©anjen gehört §exxn Bauinfpef-

tor SBolff unb bie ©rupptrung ber Srophcien oerbanft man

neben ibm meift ber funftftnnigcn unb aufopfernben #anb beö

£crrn 3eugwart ÜRtepcl. 3n jebem glügcl fpielte eine geft*

muftf, bie geuchter unb Sampen würben angejünbet unb alö

ber nothweubige unb fd)önfte©a)mucf noep erfchien: bte über

30000Rann ftarfeÄabettenfa)aar, bieben gewaltigen Staum

auöfüllte: ba bot bie $aÜt ein bejaubernbeö Bilb feeö reidj-

ften Sehen«. TaS (Effen würbe aufgetragen: eö war gut,

warm unb fdjmadbaft, wirf lid) allen billigen (Erwartungen

ooüfommcn entfptecpenb. dagegen wirb ber 2Bein nidjt

gerühmt, ©ic Slrmee war balb fatt, ber ©(poppen SBein, ben

3cbcr befam — ©rößere erhielten (Ertrafoft— ftieg mandjem

ju Äopfe. Balb gab eö ein Rubeln, Carmen unb ein £erum-

fdjwcirmen, baß man ftdj feinen Begriff madjen fann. 5Ra-

türliä) woütcn ßdj bieSeutdjen ber »erfchiebenen Äorpö befu-

djen, mit einanber anfdjlagen, fraterniftren — aber bieß

machte bie ©änge ftorten unb beeinträchtigte bic gemeinfame

greube. ©ehr befudjt war ber Stifdj ber Sfcefftner, bie jeben

Stugenbltcf ihr monotoneö Sieb mit fd)metternber Äraft ertönen

ließen. (Eö fonnten nur jwei Sieber jufammen gefungen

werben; ber ©trom ließ ftdj nidjt mebr bannen, ©a ließ ber

„Sibgenoffen Oberft" bie 9tetraite fdjlagen, ungern hörten
riefe baö ©ignal, aber mitten in alt' ihrer greubeöluft räumten

fte geljorfam ben ©aal. ©aö Bublifttm jog nun ein unb

jubilirte biö gegen ben SDtorgen.

©onnerftag 4. ©ept. TaS ^auptmanöoer ift wohl gelungen.

Tex Biöwinb blieö mäcptig unb hielt ben Fimmel rein
unb bie Suft fühl, ©aö SBetter fonnte jur <B6)laa)t nicht

günftiger fein, ©egen 12 Uhr jogen bie beiben Äorpö auö beu

$tjorrn, juerft bie Oeftreidjer, bie angreifen follten, unter ihrem
Dbetfommanbanten -£>erni Oberft Ott, bann bie granjofen,
weldje bie ©efenfioe hatten — Qexx Oberftlieutenant (Efdjer

befehligte fie —, alle mit grünen Steifem. 3ürid) hatte ftd)

biegmal aud) „paootfirt". 3Rarftgaffe,9ttnber- unbSteumarrt
unb Stieberborf fdjmüdten bic Käufer ganj nett unb in Un=

terftraß hängten fie Ijerauö, waö ße Bttntfarbigeö im #aufe
hatten. ©te ORcnfdjenmaffe, bte auf aUen Bunften Boften
gefaßt hatte unb bem ÖRanöoer jufdjaute, war eine nie gefe*

heue, ©ie würbe auf 20—30,000 gefdjcipt. (Eö bauerte

etwaö lange, biö bie Slrmeen ihte ©tellung genommen hatten,

unb bie (Einleitung beö Äampfeö reijte etwaö bie Ungebulb

ber3nfdjaucr. Balb aber entbrannte er immer lebhafter, biö

er bie hödjfte^ipe—mehr war nidjt notfwenbig— erreichte.

Sllle Äenner rühmen baö SERanöoer alö fuperb: eö war wopl-
georbnet, überftdjtltd), eö war ©inn unb Berftanb barin. ©ie
Offenftoe war feurig unb überrafdjenb, bie ©efenftoe ftanb-

baft unb faltblütig. ©ie Bataillone fcpoßen mit einer Br5»
jifton wie auf bem (Ererjierplap, bie £traiUeurö ffinf unb
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daß cS eine schweizerische, eidgenössische und nicht

eine kantonale Erfindung ist.

Die. Mehrheit der Kommission ist daher entschieden

fiirdie sofortige Einführung deS JägcrgcwehreS,

vorbehaltlich dcö EntfcheideS in untergeordneten

Punkten, wie Kapfcl, Garnitur u. f. w., welches

dcm Bundcsrath zu überlassen ware. Sie hälr aber

dafür, cS fci diefelbe auf dcn BundeSauSzug zu

beschränken und vorläustg nur cinc Kompagnie dcö

Bataillons mit dcm neuen Gewchr zu bewaffnen.

Ebenfo glaubt sie, eö möchte geeigneter fein, den

Kantonen, um ihnen die fchwere Last dcr ncncn An.

fchaffungcn zn erleichtern, die Hälfte dcr Kostcn des

JägcrqewehreS zu vergüten, waS den vom BundeSrath

bcantragtcnBcitrag von Fr.25 auf etwa Fr.30
erhöhen würdc, wclchc Summc ic nach dcn zu erhal-

tcudeu Erleichterungen im Prcifc sich auch uoch vcr-

mindcrn wird.
Beru. 2t. Juli 1850.

Namens der Mehrheit der nationalräthlichen
Kommifston:

Kurz, Oberst.
Venclueciratter.

Das Kadettenfest in Zürich.

Wir folgen iu Ermanglung eigener Berichte den

Relationen der Eidg. Ztg.; unfere Freunde in Zürich waren

natürlicher Weife sehr mit den Uebungen der jungen
Armee beschäftigt nnd in Anspruch genommen; wir sind

aber dankbar, wenn der eine oder andere nachträglich

noch referirt. Wir selbst waren verhindert unserem

Wunsche zu folgen und nach Zürich zu gehen:

Mittwoch 3. Sept. Der Tag war etwas umwölkt. Am
Morgen besuchten unsere Kadetten die öffentlichen Gebäude

und Sammlungen und man sah cs gerne, daß cs recht

zahlreich geschah: cs ist dieß ein gutes Zeichen eines

ernstern Wissenstriebeö. Doch überzeugte man sich bald, daß

die Ausführung des Manövers bei dem durchnäßten Boden

und bei immer drohendem Regen zu gewagt sei und dcr

Beschluß der Festkommission, das Fest um einen Tag zu
verlängern, fand daher allgemeine Billigung. Nur von den

Tausenden, welche umsonst gekommen, das Schauspiel zu
sehen, haben Einzelne räsonnirt. Als einigen Ersatz sahen

sie dann die Brigademanöver auf der Wollisbofer Allmend.
Die Einwohner der Gemeinde Enge, über den unerwavte-
ten Besuch doppelt erfreut, hatten sofort ihre Häuser mit
Teppichen ic. geschmückt, an einem Orte schauten selbst

stahlgeharnischte Ritter mit ernstem Wohlwollen auf ihre Enkel

bcruntcr. Prächtig war es auch, wie ein Bataillon umS
andere auf die Allmend vebouchirtc und in seinc Stellung
einrückte. Jn ganz kurzer Zett stand die ganze Armee nach dcn

Anordnungen des Herrn Oberst Ziegler in zwei Treffen und
zwei Brigaden gebildet da und führte nun nnter seinem sichern
Kommando einige Brigademanöver ganz hübsch zum Staunen

der unzähligen Zuschauer aus. Unter einem starken Platzregen

wurde defilirt.
Nach einer kurzen Rast ging's endlich zum Festessen in die

Festhalte: l 78 Tischgesellschaften à 2U Mann: ein prächtiger

Regenbogen wölbte sich über ihnen, als sie dahin zogen
und erfüllte Alles mit neuer Hoffnung. Die Festhalle tst ein

Meisterstück guten Geschmackes und tresslicher Einrichtung.

Ein besseres Lokal hätte man schwerlich schaffen können, und

die Einfachheit bewies wieder einmal, daß sie auch groß und

schöu sei. 4000 Personen hatten in dem Zeughause, das ein

gewaltiges Hufeisen bildet, bequem Platz und waren gegen

jede Witterung geschützt. Die langen weißen Wände waren

mit Kriegstrophäen aller Waffen aufs sinnreichste geschmückt.

Hier die alten Waffen, dort die neuen und im Mittelstück der

Ucbergang : außer wenigen Gegenstücken keine Trophäe gleich

der andern. Am einen Eingang prangten noch die Maifest-

gemälve: der Bundesschwur und die Heimkehr von Tättwyl
und die zahlreichen Fenster waren in grünes Epheu eingefaßt.

Das letztere hatte natürlich Heinrich Kramer hingethan,

das Vcrdicnst der Idee des Ganzen gehört Herrn Bauinspek-

tor Wolff und die Gruppirung der Trophäen verdankt man

neben ibm meist der kunstsinnigen und aufopfernden Hand des

Herrn Zeugwart Michel. Jn jedem Flügcl spielte eine

Festmusik, die Leuchter und Lampen wurdcn angezündet und als

der nothwendige und schönste Schmuck noch erschien: die über

3000 Mann starke Kadettenschaar, die den gewaltigen Raum

ausfüllte: da bot die Halle ein bezauberndes Bild des reich-

stcn Lebens. Das Essen wurde aufgetragen: es war gut,

warm und schmackhaft, wirklich allen billigen Erwartungen

vollkommen entsprecheud. Dagegen wird der Wein nicht

gerühmt. Die Armee war bald satt, der Schoppen Wein, den

Jcdcr bekam — Größere erhielten Ertrakost— stieg manchem

zu Kopfe. Bald gab es ein Jubeln, Lärmen und ein

Herumschwärmen, daß man sich keinen Begriff machen kann.

Natürlich wollten sich die Leutchen der verschiedenen KorpS besuchen,

mit einander anschlagen, fraternisiren — aber dieß

machte die Gänge stocken und beeinträchtigte die gemeinsame

Freude. Sehr besucht war der Tisch der Tessiner, die jeden

Augenblick ihr monotones Lied mit schmetternder Kraft ertönen

ließen. ES konnten nur zwei Lieder zusammen gesungen

werden; der Strom ließ sich nicht mehr bannen. Da ließ der

„Eidgenossen Obcrst" die Retraite schlagen, ungern hörten
viele das Signal, aber mitten in all' ihrer Freudeslust räumten

sie gehorsam den Saal. Das Publikum zog nun ein und

jubilirte bis gegen den Morgen.
Donnerstag 4. Sept. Das Hauptmanöver ist wohl gelungen.

Der Biswind blies mächtig und hielt den Himmel rein
und die Luft kühl. DaS Wetter konnte zur Schlacht nicht

günstiger scin. Gegen 12 Uhr zogen die beidcn KorpS auSden

Thoren, zuerst die Oestreicher,die angreifen sollten, unter ihrem
Oberkommandanten Herrn Oberst Ott, dann die Franzosen,
wclche die Defensive hatten — Herr Oberstlieutenant Escher

befehligte sie —, alle mit grünen Reisern. Zürich hatte sich

dießmal auch „pavoisirt". Marktgasse, Rinder- und Neumarkt
und Niedcrdorf schmückten die Häuser ganz nett und in Un-
tersträß hängten sie heraus, waSsie Buntfarbiges im Hause

hatten. Die Menschenmasse, die auf allen Punkten Posten

gefaßt hatte und dem Manöver zuschaute, war eine nie

gesehene. Sie wurde auf 20—30,000 geschätzt. CS dauerte

etwas lange, bis die Armeen ihre Stellung genommen hatten,

und die Einleitung des Kampfes reizte etwas die Ungeduld
der Zuschauer. Bald aber entbrannte er immer lebhafter, bis

er die höchste Hitze—mehr war nicht nothwendig— erreichte.

Alle Kenner rühmen das Manöver als superb: eS war
wohlgeordnet, übersichtlich, es war Sinn und Verstand darin. Die
Offensive war feurig und überraschend, die Defensive standhaft

und kaltblütig. Die Bataillone schoßen mit einer Prä»
zision wie auf dem Exerzierplatz, die Tirailleurs flink und
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intelligent, bie Slrtillerie fepoß auö ben beften ©teflungen.
©iefe ,,©a)lad)tbei 3üriä)" wirb fdjwerlfä), fo wenig alö bie
anbere, wteberljolt werben, ©etttob haben wir fein erbeblt«
d>eö Unglücf ju bef lagen, waö 9lngefia)tö bem SWenfdjenmeer,
ba« bte Äleincn umbrängte, ein SBunber ju nennen ift.
einige «eine Berwunbungen, aud) einige iragifomifdje Slben-
teuer fteten oor, aber biefelben ßnb jebcnfallö oon feinen bfei=
benben golgcn unb eö fonnte fofort nad) aden Äabettenfan«
tonen tefegraphtrt werben: cö ift Sllleö unoerfebrt. ©tolj unb
mit puloergefchwärjtem ©eftdjt jogen ©ieger unb ©cfiegte
petm, um nod) bie tefete greube jtt genießen: baö geuerwerf.
(Se war nidjt bie gcringfte: Biete hatten nod) nie etwaö fo
gefeben unb $err ©djweijer legte bann aud) alle (Ehre ein: baö
geuerwerf war reidj, brillant unb auf baö militartfdje Bubtt-
fum gefdjicft berechnet. Slud) bte Bprotedjnif bewies, ba§ fte
bie neuern (Sntbecfungen ftd) ju eigen gemadjt babe. ©ie
fiedte unö unter anberm eine Setegrapljcnteitung bar, auf
ber fehr ftarf unb feurig telegrapbirt würbe, ©aö £auptftücf
war bte Belagerung einer ©tabt, bie aber ben ©türm gfücf-
lia) abfdjlägt unb bann tttumtnirr. 3ubelnb jogen bie oon ben
(Ereigniffen beö Sageö (Ermübeten heim, um baö fepte Säger
in 3üria) ju fliehen.

Stur ungern unb jögernb fammelten ftd) am SMorgen bte

©djaaren: eö ging ja jum Slbfdjteb. §txx Oberft 3tegler
fprad) oom Bferbe perab baö ©djlußwort: SBorte, freunblid)-
ernjt, ooll SBaljrheitöftnn unb treffenber Beobachtung, wie
wir fte oon ihm gewohnt ftnb. (Er ermahnte feine Ärieger, ba

bie fdjöne ©itte unferer Borfahren, nad) ber ©cpladjt bem

Stflmadjttgen öffentlich jubanfen (hoffentlich, nidjt für immer),
außer ©ebraud) gefommen, im ©Wien wenigftenö jubanfen,
baß Slfleö gut gegangen fei unb bie (Eltern ihre Äinber wieber

ftnben. ©obann gebadtfe er ber tljeilweifen Ungunft beö

SBetterÖ unb freute ftdj berfclben, ba cö feine Ärieger auf bie

Brobe geftellt babe; bieSugenb foüe fid) frühe baran gewöhnen,

baß nidjt immer allcö nad) SBunfd) unb Sffitllen gehe

unb je älter fte werben, befto mehr werben fte eö einfepeu.

Ucbtt bie ©iöciplin unb baö Betragen fpridjt er im Slttge-
meinen feine greube auö. ©ie altern feien bie fähigem, bie

Jüngern bie ruhigem; bei einigen Äorpö habe bte anfangliche
Orbnung etwaö nadjgelaffen. ©etßbef beö Senjburger Äorpö
würbe für feine energtfdje Slufredjtljaltung berfelben in einem

©pejialfall fpejietl belobt. (Er banfte bann allen Bebörben,

Borftepem, Offtjieren unb 3nftruftoren für iljre -£>ü(fe unb

wünfdjte Slflen eine glücflid)e.$eimfet)r: fte follen baö geft im
Slnbenfen behatten, eö werbe nidjt fo balb wieber lehren, benn

e« bürfe nidjt alltäglich werben. (Er fdjloß mit einem breimatigen

$od) auf baö Baterlanb, in baö bie Slrmee unb alle

Stnwefenben bonnemb einfttmmten.

$err Stegierungöratb Hanauer oon Baben banfte in
gewählter Stebe im Stamen alter Äabcttenfantonc für baö fdjöne

geft, nadjbem et bie Bebeutung beffelben furj bejeidjnet hatte.
(Et banfte ben Bepörben, ber geftfommtfffon, bem Bräftbenten

berfelben für bie ©olbförner, bie er in feiner geftrebe auö-

geftreut, bem Oberfommanbanten für feine trefflidjen
Slnorbnungen, feinen fdjönen Xagöbefehl, ber Sltt unb 3ung erfreut,
er ftetite ihn ben Äabetten atö SRufter oor: fte mögen burdjö

ganje Seben fein unb hanbeln wie ihr Äommanbant, bann
werben fte im Statbfaal wie im gelbe, in ber gamilie wie im
Bürgerfreiö ftetö ba ju ftnben fein, wo Bftidjt unb (Ehre ruft.
Bor allem aber gebadjte er ber „großartigen" ©aftfreunb-
fd)aft3ürid)öunb SBtntetnjurö, bie fo alt fei wie ihre ©table,
nnb fdjloß mit einem Sebebocp auf fte. „Stufft bu mein Ba¬

terlanb« fdjloß baö geft, wit es baffelbe begonnen. Biefen
Stnwefenben ftanben bic Sbranen in ben g(agnu £{c mm
fdjiebenen Äorpö marfdjirten nad) aflen Stidjtungen auöein-
anber, ber Heimat ju.

QBelcb mächtigen (Einbrucf ü6rigen« baö geft in 3ü»
ria) hinterließ, bejeia)net am beften bie fonft niebtö we*
niger alö militärfreunbltcbe „greitagöjeitung", menn fte
in bie SBorte auöbrtcpt: „SBir haben oft über bie ÜKilt.
tärnarren unö geäußert, #eute rufen wir, ob>e unö ber
3nfonfequenj ju fa)ämen, mit bem fei. Bapa ©ruep:
Vivent les fous! SBaö mandjer für Torheit hielt, tft
jur SSabtbeit geworben, ©aö SBaffenfpiel, baö pier auf-
geführt worben, war feine ©pielerei."

ÜJtöge nod) übe» manepe anbere guten greunbe unferer

@aa)e ein foteper Zaa. von ©amaöfuö aufgehen.

&ie %teuenbut$et greigniffe
finb wie ein BJi§ auS heiterem <§tmmet betetngetreten;
bie gähne Breußen'ö auf ben Sbütmen beö ©a)Ioffeö
— wer hätte baö gebadjt! Slllein Wenn aud) niemanb eine
folepe Tollheit Vermutben fonnte, fo mujjte anbererfeitö
boa) jeber ©djweijer, wie fampfbereit für baö pöcpfie
®ut bie waeferen Stepublifaner ber Berge unb Später
feien. Unb wabrtidj, biefe Äampfbereitfcbaft baben fte

glänjcnb bewiefen! SBie rin Bergftrom ftürjten fte fta)
bera&; bie ©onne bürfte nicht zweimal über bent fremben

Banner aufgeben! ©rauf unb bratt gingen fic wie
alte ©olbaten unter bem perjerbebenben Stufe: (Eö lebe

bte Stepublif unb mit biefem Stufe fiegten fie in wenigen
Btinuten. Sin ihrer ©pi|e ftanb einer unferer bewähr*
teften ©eneräle, Oberft ©enjler, ber feiner neuen «&ei-_
matt) ben erften Sxitterbienfi, afcer auep beu größten, lei-
ftete, unter ipm fommanbirte unferer waeferer Äamerab
Btajor ©irarb, ben wir fjeute im ©iegeöjttbel Von £er*
jen grüßen. 3h»«n folgte eine tapfere ©cpaar Von BJän»

nem, entfdjtoffen, ju fiegen ober ju fterben. Unb fte tja-
bengeftegt. SBir grüßen fie im® lanje beö ©iegeö mit bem

ftotjen Stufe:
(Sö lebe bie Stepublif! (Sö lebe Steuenburg!

"¦¦ sf ' —~ • i a—i —— - i i in i

SBcricprictuntv
(Sine niept Vetftanbene Stotij ift fcpulb, baß im

Beridjt über baö Sägergewetjr gefagt würbe, vaS Äalibet
ber franjöftfdjen Chasseurs ä pied unb folglich, auep

ber Sßottigeurfompagnien fei fleiner alö baö beö gewöhn»

lidjen 3nfanteriegewehreö. ©aö Äaliber ift baffelbe.

Ättt|, Oberft. Bericbterftatter.

3n ber &d)toeia,t)(iufct\d)in ©ortimentöbucbbanb*

tung in SBafcl ift Vorrätbig:

Sie ^nfauötfgrimbe
ber

öeMttgttttgöfunft
»on

©? Zcbwintf.

(Sin Seitfaben für Borträge auf SWilttärfcpulen unb

jttm ©etbftunterricpt.
3wette burd)gefepene »Auflage.

Btit 18 ©teinbrucftafeln. — Brei«: gr. 12.
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intelligent, dic Artillerie schoß auS den besten Stellungen.
Diese „Schlacht bei Zürich" wird schwerlich, so wenig als die
andere, wiederholt werden. Gottlob haben wir kein erhebli-
cheS Unglück zu beklagen, was Angesichts dem Menschenmrer,
das die Kleinen umdrängte, ein Wunder zu nennen ist. Ei»
«ige kleine Verwundungen, auch einige tragikomische Abenteuer

fielen vor, aber dieselben sind jedenfalls von keinen
bleibenden Folgcn und es konnte sofort nach allen KadettenkcM'
tonen telegraphirt wcrden : cs ist Alles unversehrt. Stolz und
mit xulvcrgeschwärztem Gesicht zogen Sieger und Brsiegte
heim, um noch die letzte Freude zu genießen: das Feuerwerk.
ES war nicht die geringste: Viele hatten noch nie etwas so
gesehen und Herr Schweizer legte dann auch alle Ehre cin: daö
Feuerwerk war reich, brillant und auf das militärische Publikum

geschickt berechnet. Auch die Pyrotechnik bewies, daß sie
die neuern Entdeckungen sich zu eigen gemacht habe. Sie
stellte unS unter anderm einc Telegraphenleitung dar, auf
der sehr stark und feurig telegraphirt wurde. Das Hauptstück
war die Belagerung einer Stadt, die aber den Sturm glücklich

abschlägt und dann illuminirt. Jubelnd zogen die von den

Ereignissen des Tages Ermüdeten heim, um das letzte Lager
in Zürich zu suchen.

Nur ungern und zögernd sammelten sich am Morgen die

Schaaren: es ging ja zum Abschied. Herr Oberst Ziegler
sprach vom Pferde herab daS Schlußwort: Worte, sreundlich-
ernft, voll Wahrheitssinn und treffender Beobachtung, wie
wir sie von ihm gewohnt sind. Er ermahnte seine Krieger, da

die schöne Sitte unserer Vorfahren, nach der Schlacht dem

Allmächtigen öffentlich zu danken (hoffeutlich nicht für immer),
außer Gebrauch gekommen, im Stillen wenigstens zu danken,
daß Alles gut gegangen sei und die Eltern ihre Kinder wicder

sinden. Sodann gedachte er der theilweisen Ungunst des

Wetters und freute sich derselben, da es scine Krieger auf die

Probe gestellt habe; die Jugend solle sich frühe daran gewöhnen,

daß nicht immer alles nach Wunsch und Willen gehe

und je älter sie werden, desto mehr werden sie es einsehen.

Ueber die Disciplin und das Betragen spricht er im
Allgemeinen seine Freude aus. Die ältern seien die fähigern, die

jüngern die ruhigern ; bei einigen Korps habe die anfängliche

Ordnung etwas nachgelassen. Der Chef des Lenzburger KorpS
wurde für seine energische Aufrechthaltung derselben in einem

Spezialfall speziell belobt. Er dankte dann allen Behörden,

Vorstehern, Ofsizieren und Jnstruktoren für ihre Hülfe und

wünschte Allen eine glückliche Heimkehr: sie sollen daS Festim
Andenken behalten, es werde nicht so bald wieder kehren, denn

e« dürfe nicht alltäglich werden. Er schloß mit einem dreimaligen

Hoch auf daö Vaterland, in das die Armee und alle

Anwesenden donnernd einstimmten.

Herr RegierungSrath Hanauer von Baden dankte in
gewählter Rede im Namen aller Kadettenkantone für das schöne

Keft, nachdem er die Bedeutung desselben kurz bezeichnet hatte.

Er dankte den Behörden, der Festkommission, dem Präsidenten

derselben sür die Goldkörner, die er in seiner Festrede

ausgestreut, dem Oberkommandanten für seine tresslichen

Anordnungen, seinen schönen Tagsbefehl, der Alt und Jung erfreut,
er stellte ihn den Kadetten als Muster vor: sie mögen durchs

ganze Leben fein und handeln wie ihr Kommandant, dann
werden sie im Rathsaal wie im Felde, in der Familie wie im
Bürgerkreis stets da zu finden sein, wo Pflicht und Ehre ruft.
Bor allem aber gedachte er der „großartigen" Gaftfreund
schaft Zürichs und WinterthurS, die so alt sei wie ihre Städte,
und schloß mit einem Lebehoch auf sie. „Rufst du mein Va¬

terland" schloß das Fest, wie es dasselbe begonnen. Vielen
Anwesenden standen die Thränen in den Augen. Die ver»
schiedenen Korps marschirten nach allen Richtungen auseinander,

der Heimat zu.
Welch machtigen Eindruck übrigens das Fest in Zu.

rich hinterließ, bezeichnet am besten die sonst nichts we-
niger als militärfreundliche ,/Freitagszeitung", wenn sie
in die Worte ausbricht: „Wir haben oft über die Mili»
tärnarren uns geäußert. Heute rufen wir, ohne unö der
Inkonsequenz zu schämen, mit dem sel. Papa Druey:
Vivent les tous! Was mancher für Thorheit hielt, ift
zur Wahrheit geworden. DaS Waffensviel, daS hier auf.
geführt worden, war keine Spielerei."

Möge noch über manche andere guten Freunde unserer

Sache ein solcher Tag von Damaskus aufgehen.

Die Neuenburger Ereignisse
stnd wie ein Blitz aus heiterem Himmel hereingetreten;
die Fahne Preußen's auf den Thürmen des Schlosses
— wer hätte das gedacht! Allein wenn auch niemand eine
solche Tollheit Vermuthen konnte, so wußte andererseits
doch jeder Schweizer, wie kampfbereit für das höchste
Gut die wackeren Republikaner der Berge und Thäler
feien. Und wahrlich, diefe Kampfbereitschaft haben stc

glänzend bewiesen! Wie ein Bergftrom stürzten sie sich

herab; die Sonne durste nicht zweimal über dem fremden

Banner aufgehen! Drauf und dran gingen stc wie
alte Soldaten unter dem herzerhebenden Rufe : Es lebe

die Republik und mit diesem Rufe siegten sie in wenigen
Minuten. An ihrer Spitze stand einer unserer bewährtesten

Generale, Oberst Denzler, der seiner neuen Hei-^
math den ersten Ritterdienst, aber auch den größten, lei-
stete, unter ihm kommandirte unserer wackerer Kamerad

Major Girard, den wir heute im Siegesjubel von Herzen

grüßen. Ihnen folgte eine tapfere Schaar von Man-
nern, entschlossen, zu siegen oder zu sterben. Und sie haben

gesiegt. Wir grüßen sie im Glänze des Sieges mit dem

stolzen Rufe:
Es lebe die Republik! Es lebe Neueuburg!

Berichtigung.
Eine nicht verstandene Notiz ist schuld, daß im

Bericht über das Jägergewehr gesagt wurde, das Kaliber
der französischen (Masseurs à pieà und folglich auch

der Voltigeurkompagnieu sei kleiner als das des gewöhnlichen

Jnfanteriegewehres. Das Kaliber ift dasselbe.

Kurz, Oberst. Berichterstatter.

In der Schweighauser'schen Sortimentsbuchhand,
lung in Basel ist vorräthig:

Die Anfangsgründe
der

Befestigungskunft
von

G. Schwinck.

Ein Leitfaden für Vorträge auf MilitZrschulen und

zum Selbstunterricht.
Zweite durchgesehene Auflage.
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